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Montag , den 12 . Oktober 1931

Taaueg der nationalen Opposition in Harzburg
Scharfe MibirauensanirSge gegen die Regierung Brüning— Bereitwillig!,eit zur

Uebernahme der Macht

Jahrgang 104

Tages -Spiegel

TU. Harzburg , 11. Okt. Zum 11. Oktober, dem Tage,
an dem zum ersten Mal Deutschnationale, Nationalsozia¬
listen, Stahlhelm und Nationale Vereinigungen sich zu einer
gemeinsame» Kundgebung versammelt haben, sind wohl an
eintausend Vertreter zusammengekommen. Bad Harzburg,
Ser Ort der Tagung , ist mit schwarz-weiß-roten und Haken¬
kreuzfahnen geschmückt, und die lebhafte Anteilnahme der
Bevölkerung zeigt, daß sie sich des Tages bewußt ist.

Der Tag beginnt mit einer gemeinsamen Kundgebung
Ler Nationalsozialisten und des Stahlhelm um 8 Uhr vor
dem Bahnhof. Die Standarten 82 Braunschweig und 10
Goslar formieren sich und werden durch den SA .-Obersüh-
rer Korsemann besichtigt. Um 10 Uhr nimmt dann die Wach¬
kompagnie der Nationalsozialisten und Stahlhelmer vor dem
Kurhaus Aufstellung. Als sich Hitler morgens auf dem
Balkon des Hotels Fürstenhof zeigt, wird er stürmisch von
der Bevölkerung begrüßt.

Der Tag beginnt mit der
Fraktionssitzung der Nationalsozialisten.

Die Nationalsozialisten hielten vor der gemeinsamen
Fraktionssitzung der nationalen Parteien eine eigene Sit¬
zung im Kurhaussaal ab. Der Vorsitzende Dr . Frick gab
eine kurze Darstellung, wie es zu dieser gemeinsamen Ta¬
gung in Harzburg gekommen sei. In weiten Kreisen der
NSDAP , hätten anfangs Bedenken geherrscht. Demgegen¬
über sei darauf hinzuweisen, daß auch Mussolini zunächst
den Weg der Koalition habe gehen müssen. Notwendig sei,
daß die nationale Opposition in geschloffenem Vorgehen
die Macht erreiche. Dabei gehen aber die NSDAP , keinen
Deut von ihren Zielen ab.

Die Nationalsozialisten würden in den Reichstag zurück¬
kehren, nicht um dort sogen, positive Arbeit zu leisten, son¬
dern um Sie Regierung Brüning und das System zu er¬
ledigen.

Frick verlas hierauf die Anträge, die von den Parteien
der nationalen Opposition im Reichstage bei seinem Wieder¬
zusammentritt am Dienstag eingebracht werden sollen.

Die gemeinsamen Anträge der nationalen Opposition
lauten:

1. Der Reichstag entzieht der Neichsregierung das Ver¬
trauen.

2. Der Reichspräsident wird ersucht, den Reichstag auf¬
zulösen und Neuwahlen auf Sonntag , den 8. November 1831,
auszuschreiben.

3. Die von dem Reichspräsidenten auf Grund des Art . 48
Abs. 2 der Reichsverfassung seit dem 10. Februar 1931 er¬
lassenen Verordnungen sind außer Kraft zu setzen.

4. Die Zahlung der Polizeikostenzuschüsse an Preußen
ist mit dem 31. Oktober 1931 einzustellen.

Frick kündigte hierauf an, daß eine Interpellation auf
landwirtschaftlichem Gebiete dem Reichstage später vorgelegt
werden solle und erteilte hierauf Adolf Hitler das Wort,
der mit lauten Heilrufen begrüßt wurde.

Das Manifest Hitlers
Adolf Hitler sprach zunächst den Angehörigen seiner Par¬

tei seinen Dank aus und für die Arbeit und die Opfer, die
sie in 12 Jahren nationalsozialistischer Bewegung gebracht
hätten und verlas dann ein Manifest, in dem es heißt: Im
harten Kampf um das Dasein der Völker bleibt Deutsch¬
land mehr und mehr zurück. Vor der ganzen Welt erheben
wir gegen die bisherigen deutschen Regierungen und be-
sonders gegen die derzeitige Reichsregierung die feierliche
Anklage, daß sie durch bas Versäumen einer pflichtgemäßen
wahrheitsgetreuen Aufklärung über die furchtbare Innere
Lage Deutschlands in erster Linie mit schuldig sind an einer
Katastrophe, die heute in ihrer zwangsläufigen Auswirkung
alle Kulturnationen bedroht. Wir werfen der heutigen Re¬
gierung vor, daß sie ohne jedes klare Ziel in Innen -,
Außen- und Wirtschaftspolitik den Zustand einer maß¬
losen Verwirrung teils selbst angerichtet, teils erhalten und
begünstigt und ersichtlich überhaupt keinen klaren Gedanken
über irgend einen Nettungswcg ans unserer Not besitzt.
Wir sehen die Möglichkeit der Rettung der deutschen Nation
nur in einem gigantischen Appell an die in uns selbst vor¬
handene Kraft. Feierlich erheben wir Protest gegen die
weitere Aufrcchterhaltung des sog. Friedensvertrages von
Versailles, der nicht nur unser deutsches Volk zerstört, son-
dcn in zwangsläufiger Folge die ganze Welt in einen Zu¬
stand eiviger Unruhe und Unsicherheit werfen muß. Die von
«ns allen gewünschte Zusammenarbeit der zivilisierten Na¬
tionen zur Behebung der schweren internationalen Schäden
Ist so lange undenkbar, als die Welt durch diesen Vertrag in
zwei feindselige Hälften zerrissen ist. Der Kampf gegen die
bolschewistische Zertrümmerung aller bestehenden mensch¬

lichen Gemeinschaftenseht eine aufrichtige Auflehnung aller
derjenigen Nationen voraus , die vor allem im Interesse
ihrer Hand- und kopfarbeitenden Menschen den sozial
grauenhaften Zustand des bolschewisterten Sklavenstaates
vermeiden wollen. Nachdem Hitler darauf hingewiesen hatte,
daß die Negierung Brüning und jede ihr wesensverwandte
Negierung in den Ländern nicht das Vertrauen der natio¬
nalen Opposition besitze, forderte er Uebergabe ihrer Macht
an die Opposition.

Geheimrat Hugenberg verlas folgende Kundgebung:
Die nationale Front , einig in ihren Parteien , Bünden

und Gruppen von dem Willen beseelt, gemeinsam und ge¬
schlossen zu handeln, gibt folgendes kund:

Die nationale Opposition hat seit Jahren vergeblich ge¬
warnt , vor dem Versagen der Regierungen und des Staats¬
apparates gegenüber dem Blutterror des Marxismus , vor
dem fortschreitenden Kultnrbolschewismus und der Zerrei¬
ßung - er Nation durch den Klaffenkampf, vor der plan¬
mäßigen Ausschaltung der nationalen Kräfte aus der Lei¬
tung des Staates , vor einer Politik , die in der politischen,
wirtschaftlichen und militärischen Entmannung Deutschlands
noch über das Diktat von Versailles hinausgeht , vor einer
Politik , die die heimische Wirtschaft zu Gunsten weltwirt¬
schaftlicher Utopien preisgibt , vor einer Politik der Unter¬
würfigkeit dem Ausland gegenüber, die weder die Gleich¬
berechtigung Deutschlands gebracht hat noch den zerissenen
Osten vor einem kriegerischen Einbruch bewahrt. Entschlos¬
sen, unser Land vor dem Chaos des dem Strubel des Wirt-
schaftsbankerotts zu retten und damit der Welt zum wirk¬
lichen Frieden zu verhelfen, erklären wir:

Wir find bereit, im Reich «nd in Preußen ln national
geführten Regierungen die Verantwortung zu übernehmen.
Wir stoßen keine Hand zurück, die sich zu wirklich ehrlicher
Zusammenarbeit anbietet. Wir müssen es aber ablehnen,
die Erhaltung eines falschen Systems und die Fortsetzung
eines falschen Kurses in einer nur national getarnten Re¬
gierung irgendwie zu stützen. Jede Regierung , die gegen den
Willen der geschloffenen nationalen Opposition gebildet wer¬
den sollte, muß mit unserer Gegnerschaft rechnen. So for-

TU. Gens, 12. Sept . Die japanische Regierung übermit¬
telte Sonntagabend telegraphisch dem Generalsekretär des
Völkerbundes Len Inhalt der Note, die sie der chinesischen
Nankingregierung gesandt hat. Danach ist der mandschurische
Konflikt lediglich eine Folge der antijapanischen Bewegung
in China, die provokatorische Formen angenommen habe
und die japanischen Truppen gezwungen hätte, Maßnahmen
der rechtmäßigen Verteidigung zu ergreifen. Die japanische
Regierung Habe in der letzten Zeit größte Geduld und Tole¬
ranz gezeigt. Sie müsse jedoch feststellen, daß die antijapani¬
sche Bewegung in China alarmierende Formen angenom¬
men habe.

Die japanische Regierung übermittelte ferner dem Ge¬
neralsekretär den Inhalt der Note, die die japanische Regie¬
rung in Beantwortung der chinesischen Note vom S. Oktober
dieser übermittelt hat. In dieser Note bezeichnet es Japan
als dringende Aufgabe, die übererregten nationalen Gefühle
in China dadurch zu beruhigen, daß unverzüglich direkte Ver¬
handlungen zwischen den beiden Regierungen über die Haupt¬
punkte ausgenommen würden, die die Grundlage der Her¬
stellung normaler Beziehungen bilden könnten. Falls eine
Beruhigung eintrete, so könnt« nach der Wiederaufnahme der
direkten Verhandlungen eine Zurückziehung der japanischen
Truppen innerhalb der Eisenbahnzone stattfinden.

In einer 3. Note macht die japanische Regierung eine
Reihe von Mitteilungen an den Rat über die Ausdehnung
der antijapanischen Bewegung in der Mandschurei. Danach
habe die antijapanische Bewegung derartige Ausdehnung
genommen, daß die japanischen Konzessionen bedroht seien.

Kein Abbruch -ex japanischen Operation in der
Mandschurei

TU. Tokio, 11. Okt. Am Sonntag trat das japanische Ka¬
binett zu einer Beratung über die politische Lage zusammen.
An der Sitzung nahmen auch die Chefs des japanischen Ge¬
neralstabs und des Abmiralstabes teil. Der japanische Kriegs¬
minister erstattete über die Lage in - er Mandschurei Be¬
richt und erklärte, die militärischen Operationen könnten in
diesem Augenblick unter keinen Umständen abgebrochen wer¬
den. Wie verlautet , wird die japanische Regierung dir Be¬
schlüsse des Völkerbundes ablehn«».

Die Deutsche Bolkspartei geht in die Opposition. Sie wird
das neue Reichskabinett aus der Grundlage der frühere«
Regierung nicht «nterstützen.

I « Harzbnrg fand eine große Tagung der nationalen Oppo¬
sition statt. Es sprachen Hitler und Hugenberg, sowie noch
andere Führer . Die Opposition beschloß, Mißtrauens,
anträge gegen die Regierung «nd erklärte sich zur Ueber¬
nahme der Macht bereit.

*

Der italienische Außenminister Grandi wird einer Ein¬
ladung der amerikanischen Regierung z« einem Besuch
Folge leiste«. »

Als wahrscheinlicher Eisenbahnattentäter von Bia -Torbagy
wurde der Kaufmann Matuschka in Wien verhaftet.

«-
Der Württ . Beamtenbnnd nahm in einer Versammlung am

Sonntag eine scharfe Stellung gegen die Besoldnngspolitik
-er württ . Regierung ein.

dern wir den sofortigen Rücktritt der Regierungen Brün-
ning und Braun , die sofortige Aufhebung der diktatorischen
Vollmachten für Regierungen, deren Zusammensetzung nicht
dem Volkswillen entspricht, und die sich nur noch mit Not¬
verordnungen am Ruder Halten. Wir fordern sofortige
Neuwahlen der überalterten Volksvertretungen , vor allem
im Reich und in Preußen . Im vollsten Bewußtsein der
damit übernommenen Verantwortung erklären wir , daß die
in der nationalen Opposition stehenden Verbände bei kom¬
menden Unruhen wohl Leben und Eigentum, Haus , Hof
und Arbeitsstellen derjenigen verteidigen werden, die sich
mit uns offen zur Nation bekennen, daß wir es aber ab¬
lehnen, die heutige Regierung und das heute herrschende
System mit dem Einsatz unseres Blutes zu schützen.

Hitler und GSriug beim Reichspräsidenten
TU. Berlin , 10. Okt. Der Reichspräsident empfing gegen

Mittag den Führer der NSDAP ., Adolf Hitler , und das
Mitglied des Reichstags, Hauptmann a. D. GSring, und
nahm von ihnen einen ausführlichen Bericht über die Ziele
der nationalsozialistischenBewegung entgegen. Hieran schloß
sich eine Aussprache über innen- und außenpolitische Fragen.
Die Unterhaltung dauerte fünf Viertelstunden.

Der deutsche und englische Bericht über die Lage im ferne«.
Osten in Gens überreicht.

TU. Genf, 12. Okt. Die Mitglieder des Völkerbundsrates
waren vom RatspräsiLenten aufgeforüert worden, Berichte
über die Lage im fernen Osten einzureichen. Staatssekretär
von Bülow  hat Sonntagabend dem Generalsekretär des
Völkerbundes telegraphisch den Bericht Ser deutschen Ge¬
sandtschaft in Peking übermittelt . Nach diesem Bericht, der
auf Mitteilungen - es deutschen Konsulats in Mukdcn vom
9. Oktober datiert , hat sich die Zahl der japanischen Truppen
nicht geändert, jedoch fanden täglich Aenderungen in - er Ver¬
teilung der Truppen statt. Die japanischen Truppen seien in
der allerletzten Zeit im wesentlichen in den Lagern zusam-
mengezogen und vielfach durch japanische Gendarmerie ersetzt
worden. Zur Bekämpfung der Banditen fanden täglich Expe¬
ditionen anf chinesischem Gebiet statt. Ferner können täglich
Erkundungsflüge japanischer Flugzeuge im Westen fcstgestellt
werden, die, wie von japanischer Seite erklärt werde, Bom¬
ben abgeworfen hätten, sobald sie angegriffen worden seien.
Bisher seien jedoch infolge der Zerstörung aller Verbindun¬
gen keinerlei Feststellungen über die Ereignisse in Tschang-
tschun möglich gewesen.

TU. Genf, 11. Okt. Die chinesische Regierung hat sich
am Sonntag abend von neuem mit einem dringenden tele¬
graphischen Hilfegesuch an den Völkerbundsrat gewandt. In
der neuen Note wird mitgetcilt, daß die japanischen Flug¬
zeuge am Samstag das Hauptquartier der Provinzialregie¬
rung der Mandschurei bombardiert hätten. Die Lage sei
außerordentlich ernst. Die chinesische Regierung ersucht den
Völkerbundsrat unverzüglich Maßnahmen für die Siche¬
rung des Friedens zu ergreifen

Der Generalsekretär des Völkerbundes hat die Note so¬
fort telegraphisch sämtlichen Ratsmächten sowie der ameri¬
kanischen Regierung übermittelt . Die Lage wird auch in
Genf allgemein als außerordentlich ernst angesehen. Es
wird allgemein angenommen, baß Lord Reading, Brtand
und Grandi am Dienstag zu der Sitzung des Völkerbunds¬
rates eintreffen werden. Man erwartet , daß auch die deut¬
sche Regierung eine maßgebende Persönlichkeit entsendet,
und zwar den Staatssekretär von Bülow.

Gefährlicher Konflikt zwischen China und Japan
Japan wendet sich an den Völkerbundsrat— China antwortet Japan nicht mehr



Zukunstsaufgaben der deutschen Handelspolitik
Von Gehetmrat Prof . Dr . Dr .-Jng . h. c. Carl DutSberg.

Nachfolgende Ausführungen deS bekannten
Wirtschaftsführers, dessen 70. Geburtstag kürz¬
lich zu besonderen Ehrungen Anlaß gab, dürf¬
ten allgemein interessieren.

Die notwendige Ausdehnung unserer Ausfuhr ist nicht
allein von unserer Wettbewerbsfähigkeit abhängig. In ge¬
steigertem Maße treffen wir überall in der Welt Zollschran¬
ken, mit denen sich die Länder gegen unseren Export abschlie¬
ßen. Besonders bei den Reparationsgläubigern widersprach
dies völlig dem Sinn des „Neuen Planes ", wonach die Gläu¬
biger die Zahlung der Reparationsleistungen in Form von
gesteigertem Export in jeder Weise erleichtern sollten. Welche
Zukunftsaufgaben ergeben sich aus dieser protektionistischen
Tendenz für unsere Handelspolitik, die der Ausfuhr den Weg
bahnen soll?

Aus der theoretisch richtigen, in der Praxis aber wegen
des Fehlens einer ausreichenden WcltfriedenSgarantie un¬
durchführbaren allgemeinen FreihanSelstendenz ist die Welt
in das andere Extrem, den Ueberprotektionismus , geraten.
Diese Tendenz ist aber gleichbedeutend mit der Unterbindung
jedes wirtschaftlichen Fortschritts in der Welt. Es gibt kaum
irgendwo völlig autarke Länder, die sich einen hohen Zoll¬
schutz, wie er heute üblich ist, auf die Dauer leisten können.

Während bisher durch Handelsvertragsverhandlungen auf
der Grundlage der Meistbegünstigung die Schwierigkeiten des
internationalen Protektionismus für unseren Export mühe¬
voll überwunden werden nmßten, scheint sich jetzt eine neue
handelspolitischeEntwicklung anzubahnen. Aus der Enge des
nationalen Wirtschaftsraumes streben kräftige Industrie¬
staaten ebenso wie abkatzsuchenöe Agrarstaaten nach größeren
übernationalen Wirtschaftsräumen, die für einen größtmög¬
lichen Anteil der Produktion Ausgleich in sich bieten und nach
außen hin als starke Hanüelsvertragspartner auftreten
können.

Begonnen wurden diese Bestrebungen äußerst zielbewußt
in den Vereinigten Staaten , die mit Dollar und Gewehr nach
Norden und insbesondere nach Mittel - und Südamerika ihre
Einflußsphäre ausbreiteten . Als Ziel zeichnet sich der pan¬
amerikanischeWirtschaftsraum von Alaska bis zum Kap
Horn ab.

Auch in Europa scheint dieses Ziel des regionalen Wirt¬
schaftsraums allmählich festere Formen anzunehmen. Für
die südosteuropäischen Staaten , wie Jugoslawien , Rumäni .-n
und Ungarn , wird die Absatzfrage für ihre landwirtschaft¬
lichen Produkte nachgerade zu einer Extstenzangelegenhett.
Den notwendigen Absatz finden sie zum überwiegenden Teil
in Deutschland. Was liegt für diese Staaten näher, als mit
Deutschland, dem kräftigsten Partner , eine Verständigung auf
wirtschaftlichem Gebiete zu suchen? Deutschland auf der an¬
deren Seite hat mit Oesterreich erhebliches Interesse an der
Entwicklung des südosteuropäischen Absatzmarktes für indu¬
strielle Erzeugnisse. Wenn im gegenwärtigen Zeitpunkt auch
nur 4 v. H. unserer Ausfuhr in Südosteuropa Aufnahme
finden, so steht doch zweifellos fest. Saß Sie wirtschaftliche
Entwicklung dieses Raumes , die durchaus schon in den näch¬

Wann verschwindet der polnische Korridor?
Durch den plötzlichen Tod des amerikanischen Senators

Morrow,  der bekanntlich dem Präsidenten Hoover Aen-
derungsvorschläge in bezug auf den polnischen Korridor
unterbreitet hatte, wird die Aufrollung dieser für Deutsch¬
land politisch und wirtschaftlich wichtigen Frage weiter hin¬
ausgeschoben. Dabei kann an die verschiedensten Lösungs¬
vorschläge namhafter ausländischer Persönlichkeiten erinnert
werden. So trat vor einiger Zeit der Besürworter der pan-
«uropäischen Idee , der österreichische Graf Coudenhove-
Calergi , mit dem Vorschlag hervor, einen Tunnel unter

* dem polnischen Korridor für den Verkehr zwischen Ost¬
preußen und dem Reich zu bauen. Einen anderen Vor¬
schlag machte der als politischer Freund Ungarns bekannte

sten Jahrzehnten möglich ist, die Aufnahme industrieller Er¬
zeugnisse aus Deutschland um das Mehrfache steigern kann.
Handelspolitisch wird letzten Endes eine Verständigung"zwi¬
schen Deutschland, Oesterreich und den südosteuropäischen
Staaten — selbst wenn die geplante Zollunion vorläufig ge¬
scheitert ist — in irgend einer Form doch zustande kommen
müssen. Und zwar durch Vereinbarungen , die den übrigen
deutschen- Export nicht gefährden dürfen, denn das Meist¬
begünstigungsprinzip muß unbedingt ausrecht erhalten wer¬den.

Durch eine solche regionale Wirtschaftsverbiudnng könnte
das europäische Problem von der Süöostccke aus aufgerollt
werden. Selbst wenn es gelingt, im Südosten zu einer trag¬
baren Regelung zu kommen — und nach allem, was man
bisher aus Wien, Budapest, Belgrad und Bukarest hörte,
wird nach irgend einer neuen Lösung krampfhaft gesucht—,
bleibt doch für eine endgültige Regelung des europäischen
Problems die Frage einer wirtschaftlichen Verständigung mit
Frankreich zu lösen. Erst ein geschlossener Wirtschaftsblock
von Bordeaux bis Sofia wird Europa das wirtschaftliche
Rückgrat geben, dessen es zur Behauptung seiner Bedeutung
in der Welt bedarf. Denn während überall in der Welt neue
Wirtschaftsräume zum Entstehen drängen, während sich ein
panamerikanischer, ein indischer, ein chinesischer Wirtschafts¬
raum vorbereitet, droht Europa durch seinen inneren Zwist
immer mehr an Bedeutung zu verlieren , zumal Rußland als
mächtiger Wirtschaftsraum aus dem europäischen Gefüge
ausgebrochen ist und England seine Interessen in seinem
überseeischen Imperium gebunden sieht. Eine Sicherung und
eine neue Blüte Europas können nur von der gezeichneten
Linie aus erfolgen. Während im Südosten die wirtschaftliche
Vernunft über politische Starrheit zu siegen scheint, werden
im Westen zurzeit die Stimmen der Einsicht und der Klugheit
noch von dem Geschrei chauvinistischer Agitatoren übertönt.
Dm Völker Mitteleuropas werden bald zu wählen haben, ob
sie in vertrauensvoller wirtschaftlicherZusammenarbeit eine
neue Zukunft aufbauen oder ob sie in ihrer Zerrissenheit eine
willkommene Angriffsfläche, wirtschaftlich und politisch, frem¬
den Rassen und fremden Mächten bieten wollen.

Ebenso wie im Einzellcben handelt es sich auch im Völ¬
kerleben darum, persönliche Interessen , liebgewordene An¬
sichten und Ileberlieferungen zurückzustellen hinter die Be¬
lange der ganzen Nation . Wir Deutsche werden die schwerste
Leistung seit dem Kriege vollbracht haben, wenn die Krise
überwunden ist. Den neuen Aufschwung werden mir aber
nur mit einer Gemeinschaftsgesinnung erkämpfen können,
die das Schicksal des einzelnen zurücktreten läßt und über
alles das Wohl der Nation stellt.

Nur dann wird uns ein sicherer und Lauernder Aufstieg
gelingen, wenn wir das Wort unseres großen Philosophen
Fichte zum Geleit nehmen:

„Es wird sicherlich nie wieder irgend ein Wohlsein an uns
kommen, wenn nicht jeder einzelne unter uns in seiner Weise
tut und wirket, als ob lediglich auf ihm das Heil des künf¬
tigen Geschlechtes beruhe!"

Engländer Lord Rothermere. Er empfahl die Rückgabe
des Korridors an Deutschland, wofür Deutschland sich ver¬
pflichten sollte, die polnische Ostgrenze zu garantieren Da
sich aber diese Vorschläge als nicht durchführbar erwiesen
haben und die deutschen zuständigen Stellen noch vor kurzem
die Korridorsrage als „heißes Eisen" bezeichneten, dauert
dieser auch vom Ausland als für die Dauer unmöglich be-
zeichnete Zustand weiter an. Es wäre zu wünschen, wenn
bei den zahlreichen Beratungen der europäischen Staats¬
männer von deutscher Seite auch die Korriborfrage wieder
angeschnitten würde.

Die französisch-amerikanische Aussprache
TU. Neuyork, 11 Okt. Der bevorstehendeBesuch Lavals

steht im Mittelpunkt der außenpolitischen Betrachtungen

und hat selbst die Anteilnahme an Brünings Regierung »,
bildung tu den Hintergrund gedrängt. In Washington ist
man darauf vorbereitet, daß der französische Minister-
Präsident eine Reihe von Anregungen machen wird, die nach
der Versicherung des Staatsdepartements unvoreingenom-
men erörtert werden sollen. Die amerikanische Regierung
soll sogar geneigt sein, den Gedanken eines Kon-
sultativ Paktes,  von dem neuerdings wieder viel die
Rede ist, in den Kreis dex Besprechungeneinbeziehen. Aller¬
dings wird in Rcgierungskrcisen in diesem Zusammenhang
das Wort „ « verbindlich"  stark unterstrichen, da mit
der Empfindlichkeit des Senats gegenüber derartigen Pakt¬
vorschlägen gerechnet werden muß.

Im Brennpunkt der Aussprache werben zweifellos die
Kriegsschulden-  und die A b r ü stu n g s f r a g e ste¬
hen. Während bisher stets versichert wurde, daß die ameri¬
kanische Regierung nicht gewillt sei, die beiden Fragen
gegeneinander auszuspielen, gibt das amtliche Washington
jetzt unzweideutig zu verstehen, daß Amerika ein Entgegen¬
kommen in der Schuldenfrage von europäischen, also in
erster Linie französischen Zugeständnissen in
derAbrttstungSfragc  abhängig m^ c. Da Laval den
amerikanischen Forderungen bestimmt imftere Sicherungs¬
wünsche entgegenhalten wird, dürfte sich eine Aussprache
über einen Konsultativpakt kaum vermeiden lassen. Stimson
soll den Pakt befürworten und bereits versucht haben Sena¬
tor Borah hierfür zu gewinnen.

Wachsende Arbeitsnot auch in Frankreich
Nach offiziellen Angaben betrügt in Frankreich die Ge¬

samtzahl der Arbeitslosen und der Kurzarbeiter eine Million.
Leon Blum setzt heute im „Populaire " auseinander , daß diese
Ziffer falsch sei, daß sie sich auch bloß auf jene Arbeiter be¬
ziehe, die von den städtischen Hilfskassen eine nicht obligatori¬
sche Unterstützung erhalten . Außerdem sind in dieser Ziffer
alle jene Arbeitslosen mit inbegriffen, die in Werkstätten init
weniger als 100 Arbeitern tätig waren, oder die sich durch
Heimarbeit ernährten . Die wirkliche Ziffer  gibt Leon
Blum für den Monat August mit WO 000 gänzlich Ar¬
beitslosen  und mit 2,8 Millionen teilweise Ar¬
beit  s l o se n an. Natürlich ergibt sich daraus , daß die fran¬
zösische Arbeitslosigkeit nicht entfernt so groß ist wie die in
Deutschland, England oder in den Vereinigten Maaten. Da¬
für aber sind zweifellos die angegebenen Ziffern seit dem
Monat August bedeutend angewachsen. Leon Blum fragt Sa-
her, was die Regierung zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
zu tun gedenkt.

Der japanisch-chinesische Konflikt
Scharfe japanische Note an China.

Nach Meldungen aus Tokio ist eine neue, in schärf¬
ster Tonart gehaltene Note an die chinesische Regierung ab--
gegangen, in der ihr vorgeworfen wird, die japanische For¬
derung nach Einstellung der antijapanischen Bewegung in
China nicht erfüllt zu haben. Die Note schließt mit der
Drohung , daß China die Verantwortung für alle Folgen
tragen müsse, wenn die chinesische Zentralregierung die anti-
japanische Bewegung weiter dulde und für einen angemesse¬
nen Schutz von Leben und Eigentum der japanischen Staats¬
bürger in China nicht Sorge trage.

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion aus Tokio
meldet, wurde in einer Besprechung zwischen dem japanischen
Außenministerium und dem Generalstab beschlossen, Ver¬
handlungen mit denjenigen chinesischen Negierungen einzu¬
leiten, die sich bereit erklärten, die japanischen Vorschläge
zum Schutze der japanischen Interessen in der Mandschurei
wahrzuuehmen.

Hoover gegen bas Vorgehen Japans.
Die Lage im Fernen Osten ist jetzt wieder in den Mittel¬

punkt des Washingtoner Interesses gerückt. Am Freitag
besprach Hoover in einer Kabinettssitzung ausführlich diese
Frage , wobei er zum Ausdruck brachte, daß die Vereinigten
Staaten gegen die weitere Entsendung japanischer Truppe«
und Kriegsschiffe nach China seien.

Roman von Erich Eben st ein.
L2. Fortsetzung Nachdruck verboten

N « kM MM W
Lulu lächelte. „Na," meinte sie zuversichtlich, „auf einen

Streich fällt ja bekanntlich keine Festung und wenn ich mir
was in den Kopf gesetzt habe, so gebe ich noch lange nicht
nach! Und nun, da ich meinen Auftrag ausgerichtet habe,
kommt der zweite Zweck meines Besuches an die Reihe" —
sie wandte sich strahlenden Blickes an Leo von Thuren, der
immer noch in Waldried weilte, da Bernd ihn einer Erkäl¬
tung wegen durchaus nicht fortlassen wollte —, „nämlich der,
Herrn Rittmeister, einen Krankenbesuch zu machen." §

„Eine Ehre, die ich von Rechts wegen gcw nicht annehmen
dürfte, gnädiges Fräulein , denn mir fehlt eigentlich gar nichts !
mehr."

„^ ho — Sie husten ja noch ganz erbärmlich!" schaltete
Bernd rasch ein.

„Das bißchen Husten!"
„Kann unter Umständen sehr bedenklich werden, wenn

man im Winter reisen muß und zufällig ein schlecht geheiz¬
tes Abteil erwischtl Ich könnte das wirklich nicht auf mein
Gewissen nehmen, lieber Thuren! Uebrigens versäumen Sie
ja nichts auf Neuthuren jetzt im Winter und uns machen
Sie eine Freude durch Ihr Hiersein."

„Werden Sie über Weihnachten bleiben?" fragte Lulu.
„Wie könnte ich so unbescheiden sein!" wehrte Thuren

mit einem erschrockenen Seitenblick auf Ilse , die völlig stumm
blieb, ab. „Nein, gewiß nicht. In zwei, längstens drei Tagen
fahre ich nach Neuthuren zurück."

„Ach, dieses Neuthuren!" Lulu lehnte sich behaglich in
ehren Armstuhl zurück, ließ die schwarzen Augen erst schwär¬
merisch über die mit Iagdtrophäen geschmückten Wände glei¬
ten und dann auf Leo ruhen. „Wissen Sie, daß ich jede
macht von Ihrer alten Ritterburg träume? Ich urächte sie aar

zu gern einmal in Wirklichkeit sehen! Den alten Burghof
mit dem steinernen Löwenbrunnen, den Säulenbalkon, die
weiten Korridore und den Bankettsaal, wo, wie Sie mir
erzählten, noch Ahnenbilder hängen und ein. Gespenst um¬
gehen soll! Gewiß hat es dort einst schauderhafte Bluttaten
gegeben?"

„Davon weiß ich zwar nichts," rief Leo lachend, .,aber
die schöne Sigune von Thuren soll dort einmal drei Freier
mit ihrer Kunkel in die Flucht geschlagen und dem vierten
ein regelrechtes Turnier angeboten haben. So besagt eine
alte Chronik. Eie war sehr streitbar und so kräftig, daß sie
nicht nur das wildeste Roß bändigen, sondern einen Schild
mit bloßen Händen zerbrechen konnte."

„Wie interessant! Ach bitte, bitte erzählen Sie doch mehr
von ihr ! Fand das Turnier wirklich statt? Wer siegte? Und
war sie verheiratet, diese Sigune ?"

„Sie war Witwe und wegen ihrer Schönheit und ihres
Reichtums — damals zählten die Thuren nämlich noch zu
den reichsten Geschlechtern des Landes — viel umworben.
Aber sie wollte nicht wieder heiraten und nur ihren beiden
Söhnen leben."

„Willst du Fräulein von Rohrbach nicht eine Tasse Tee
besorgen lassen?" flüsterte Bernd seiner Schwester leise zu.
„Sie muß von der langen Fahrt ja ganz durchfroren sein!"

Ilse erhob sich halb ärgerlich, halb erleichtert. Das „af¬
fige Getue" dieses Backfisches war ja kaum mehr mit anzu-
sehenl

Mit welch schmachtendem Augenaufschlag sie Thuren
immer ansah! Und der tat ihr richtig den Gefallen und er¬
zählte da ellenlange Geschichten.

Sie war froh, fortzukommen.
Uebrigens hätte sie Bernd gar nicht so vorwurfsvoll an¬

zublicken gebraucht! Vergessen hatte sie ihre Hausfrauenpflich¬
ten keineswegs. Wenn sie zum erstenmal im Leben einem
Gast nichts anbot, so war es nur , weil sie gehofft hatte, das
alberne Mng würde dann rascher wieder gehen.

Aber freilich — die besaß die Haut eines Flußpferdes!
Sie schickte durch das Stubenmädchen Tee und Zwieback

und strich dann zwecklos im Hause umher. Mochten die drü¬
ben denken, was sie wollten. Es war ja ungezogen, aber sie
wollte ungezogen sein!

Lulu dachte in der Tat nicht ans Fortgehen. Draußen
war es kalt und hier so mollig warm und gemütlich!

Sie schlürfte ihren Tee und blinzelte verliebt zu Bernd
hinüber, während Leo eifrig erzählte und gar nicht merkte,
daß Lulu längst nicht mehr zuhörte.

Bernd hatte seinen Platz gewechselt und stand nun dicht
neben Lulus Armsessel.

Tief und heiß tauchten beider Blicke ineinander. Der Duft
ihres Haares stieg zu ihm auf wie Weihrauch, und der Rauch
seiner Zigarette umhüllte sie wie wogende blaue Schleier.

Auch Lulu hatte sich eine Zigarette ausgebeten — Groß¬
mama, die das sonst nie erlaubte, war ja nicht da!

Und jedesmal, wenn sich die blutroten Lippen spitzten
und ihm lächelnd den Rauch entgegenbliesen, dann wuvre
Bernd und las es in Lulus Augen: Das soll em Kuß lemi

Sie vermißten Ilse gar nicht und hatten Leo beinahe

Der"über merkte endlich doch etwas, lächelt-, ^
ter allerlei Unsinn über die streitbare Sigune zusammen

Warum ^kam sie" nicht' wieder? Warum ließ sie ihn allein
^ . .. Reden, die er aus ihrem Munde
?LuIu be?eits gehört hatte, war mit Sicherheit zu schlie-
'daß sie entweder ^ nicht wußte, wie es um die beiden
id, oder es mißbilligte.
In beiden Fällen hätte sie aber jetzt doch längst wieder
Anen müssen — schon um seinetwillen, der doch auch
^reittch? sie war oft von seltsamer Schroffheit. Erst vor-
wieder, als sie so stumm dasaß mit wahrhaft steinernem

lcht und nicht einmal höflichkeitshalber ein Wort dagegen



Tagung des Württ. Beamlenbundes
Stuttgart , 11. Nov. Sn der Protestkundgebung des Würt-

t-mbergischen Beamtenbundes gegen die Notverordnung der
württembergischen Regierung wurden folgende Entschließun¬
gen angenommen: .

1. Die in den Notverordnungen des Reiches erkennbare
Tendenz, die hohen Einkommen und weite Teile der Wirt¬
schaft auf Kosten der Gehalts - und Lohnempfänger zu scho¬
nen wir- entschieden abgelehnt. Die Beamtenschaft bekämpft
den' unsozialen Zug der bisherigen GehaltskürzungSmah-
nahmen.

2. Die von der wiirttembergischen Regierung angeordne¬
ten, der Beamtenpolittk des Reichs widersprechenden Maß¬
nahmen, insbesondere die weitergehenden Kürzungen der
Gehälter usw., haben eine staatspolitisch gefährliche Erregung
in der wiirttembergischen Beamtenschaft hervorgerufen . Der
von der Regierung geschätzte Einnahmeausfall muß in erster
Linie auf dem Weg einer Aenderung des Finanzausgleichs
mit dem Reich und durch anderweitige allgemeine Finanz¬
en- Steuermaßna -Hmen beseitigt werden. Die Beamtenschaft
erwartet von Regierung und Landtag, daß die einstigen
wiirttembergischenMaßnahmen aufgehoben werden und jeg¬
liche neue Sonberbelastung der wiirttembergischenBeamten¬
schaft unterbleibt.

Die sich anschließende Aussprache war äußerst lebhaft,
zum Teil sehr erregt . Es kamen zahlreiche Beamte, aber auch
Vertreter der politischen Parteien von den Nationalsozia¬
listen bis zu den Kommunisten zu Wort. In der Debatte kam
allgemein die bis zur Erbitterung gesteigerte Entrüstung der
Beamten gegen die unsozialen Gehaltskürzungen zum Aus¬
druck. Es wurde Einstellung der Tributpolttik , ferner Not¬
verordnungen gegen die Wirtschaft und gegen die hohen
Preise gefordert. Wenn es höhere Beamte gebe, die der Mei¬
nung seien, daß sie noch eine Belastung ertragen könnten,
dann hätte niemand etwas dagegen.

Eröffnung der Landesobstausstellung
SCB . Stuttgart , 10. Okt. Vor einem überaus großen

Kreis geladener Gäste wurde heute vormittag in der Ge¬
werbehalle die vom Wiirttembergischen Obstbauverein aus
Anlaß seines 50jährigen Bestehens veranstaltete Landesobst-
ausstellung eröffnet. Der Vorsitzende begrüßte die zahlreichen
Gäste und gab seiner Freude Ausdruck, daß die Ausstellung
im Zeichen einmütiger Zusammenarbeit von Stadt und Land
aufgebaut worden sei. Die Schau ist ein Zeichen der wirt¬
schaftlichen Selbsthilfe und soll dem wiirttembergischen Edel¬
obst neue Absatzgebiete erschließen. Staatspräsident Dr . Bolz
überbrachte die Glückwünsche der Negierung. Er sei über¬
zeugt, baß das, was gezeigt werde, allgemeine Anerkennung
finde, rotzdem er für Pretsbruck sei, wünsche er, daß die Züch¬
ter für ihre Mühen auch in klingender Münze den richtigen
Lohn dafür finden werben. Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
schlager überbrachte die Wünsche der Stadt Stuttgart . „An
ihren Früchten werdet ihr sie erkennen", heiße es ganz be¬
sonders von dieser Ausstellung. Der Vorsitzende Haus¬
mann  erklärte sodann die Ausstellung für eröffnet, worauf
unter Führung von Fachleuten ein Rundgang angetreten
wurde. Abends fand in der Liederhalle ein Festakt statt.
Heute Montag beginnt der allgemeine Verkauf. Von rund
300 Obstzüchtern und Obstbauvereinen kommen mehrere tau¬
send Kisten edelsten wiirttembergischenTafelobstes zum Ver¬
kauf, so baß sowohl der Handel wie auch das Privatpublikum
denkbar beste Gelegenheit haben, sich mit erstklassigem Win¬
terobst einzuöecken.

Aus Stadt und Land
Calw , den 12. Oktober 19̂ 1.

Auszeichnung
Bei der Landesobstausstellung des Wiirttembergischen

Obstbauvereins waren aus dem Bezirk Calw drei Aussteller
vertreten : der Bezirksob st bau verein Calw  in Ab¬
teilung „E" sdie wertvollsten Handelssorten für den land¬
wirtschaftlichenObstbau), Fritz Nüßle  in Simmozhcim
ebenfalls in Abteilung „E" und Gottfried Seeger  in
Neuweiler in Abteilung „B" (.Handelsobst — Verkaufs¬
muster). Alle drei Aussteller wurden bei übergroßer Kon¬
kurrenz mit einem 3. Preise ausgezeichnet.

Schutz dem Bausparerl
Gesetzliche Vorschriften seit dem 1. Oktober

i n K r a f t.
Die Unregelmäßigkeiten bei Bausparkasien, wie sie nicht

zuletzt im Falle Devaheim die Oeffentlichkeit seit Jahren
beunruhigen, haben die bringende Notwendigkeit einer ge¬
setzlichen Regelung des Vausparkassenwesens erwiesen.' Eine
an sich gute und nützliche Bestrebung würde ohne den schüt¬
zenden Eingriff des Gesetzgebers infolge der sich häufenden
Bausparkassen-Skandale und der sich daraus ergebenden
Verärgerung der Bausparer zum Scheitern verurteilt sein.
Das ist vom Gesetzgeber auch erkannt worden. Der Reichs¬
tag verabschiedete daher im Frühjahr d. I . das „Gesetz über
die Beaufsichtigung der privaten VersicherungSunternchmun-
gen und Bausparkassen", das mit dem 1. Oktober in Kraft
getreten ist. Durch dieses Gesetz werden die privaten Bau¬
sparkassen der Aussicht des Reichsaufsichtsamts für Privat-
vcrsicherung unterstellt und bedürfen für ihren Geschäfts¬
betrieb einer behördlichen Konzession. Ist eine Bauspar¬
kasse bereits am 31. Dezember 182g im Besitz des Rechtes
zum geschäftsmäßigenBetrieb von Depot- und Depvsitenge-
schäften gewesen, so kann sie ihren Betrieb ohne besondere
Genehmigung der Aufsichtsbehördeweiterführen. Die üb¬
rigen Kassen müssen ihre Zulassung beim Aufsichtsamt für
Privatversichcrung beantragen. Wenn dieser Antrag noch
im Laufe des Oktober gestellt wird, so können sie ihren Be¬
trieb bis zur Entscheidung über Sen Antrag fortsetzen.
Durch die gesetzliche Regelung wird jeder Bausparkaffe vom
AuistchtSamtein Vertrauensmann beigegeben, der den Ge¬
schäftsbetriebder Kasse zu überwachen hat. Es ist zu hoffen,
daß mit Hilfe dieses Gesetzes geordnete und sichere Verhält¬
nisse im Bausparkassenwesen geschaffen werden und so der
Weg fretgegeben wird für eine erfolgreiche Verwirklichung

des BauspargedankenS, dt«, wie das englische Beispiel lehrt,
segensreiche Ergebnisse zeitigen kan«.

Landschastsvernnziernng durch Reklameschilder.
Vom Wiirttembergischen Lanbesamt für Denkmalspflege

wird uns geschrieben: Di« neuzeitliche Landschaftsreklame
verursache allen Menschen, die noch ein inneres Verhältnis
zur Landschaft und zu den überlieferten heimischen Ortsbil¬
dern und Baudenkmalen haben, die schwerste Sorge . Einer
der schlimmsten Fäll« ist neuerdings die Aufstellung von
Pfahlschilöern durch eine Schweizer Schokolaüefabrik, die
insbesondere entlang der Bahnlinien in großer Zahl er¬
folgte. In dem Plakat herrscht eine grellblaue Farbe vor,
auch ist es künstlerisch schlecht gestaltet, so daß es fast über¬
all im Landschaftsbild eine grobe Verunstaltung bedeutet.
Bezeichnend ist, daß die Schweizer Schokolaöeerzeuger auf
Drängen des Heimatschußes in der Schweiz jede Landschasts-
reklame für Schokolade unterlassen, während man das
„Schwabenlänöle" unbedenklich auch fernerhin mit Reklame¬
tafeln überschwemmen darf. Es ist dem Lanbesamt für
Denkmalpflege unmöglich, für jedes einzelne Plakat den An¬
trag auf Entfernung zu stellen. Es werben daher die zu¬
ständigen Baupolizeibehörden gebeten, ihrerseits vorzugch.cn
und die Beseitigung aller im Landschafts- und Ortsbilb stö¬
renden Plakate zu verfügen. Sie sind dazu auf Grund von
Art . 98 Abs. 3 der Bauordnung berechtigt. Zur Beratung
stehen nötigenfalls die Bczirkspflegschaften deö Landesamts
für Denkmalpflege zur Verfügung.

Das Jahr 1932 ein Schaltjahr.
Das Jahr 1932 entspricht dem Jahr 6843 der Julianischen

Periode und dem Jahr 7440—7441 der Byzantinischen Aera.
Es ist ein Schaltjahr und zählt 366 Tage. Ter Winter 1031-
82 beginnt am 22. Dezember 20,41 Ilhr , der Frühling 1932
beginnt am 20. März 20,30 Uhr, der Sommer 1932 beginnt
am 21. Juni 16̂ 5 Uhr. Die Hundstage 1932 beginnen am
28. Juli 3,24 Uhr, sie enden am 23. August 10,13 Uhr. Der
Herbst 1932 beginnt am 23. September 7,24 Uhr : der Winter
1982-33 beginnt am 22. Dezember 2,28 Uhr. Aschermittwoch
ist am 10. Februar , Ostern am 27. März , Pfingsten am
15. Mai , Fronleichnam am 26. Mai , der erste Adventssonn¬
tag am 27. November. Das Wei' nachtsfcst fällt in diesem
Jahr auf einen Sonntag , das Neujahrsfest auf einen Frei¬
tag. Im Jahre 1932 finden zwei Sonnen - und zwei Mond¬
finsternisse statt. Am 7. März haben mir eine ringförmige
Sonnenfinsternis , am 22. März eure partielle Mondfinster¬
nis , am 31. August eine totale Sonnenfinsternis und am
14. September eine partielle Mondfinsternis.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Hochdruck im Südosten beherrscht die Wetterlage. Er

dürfte sich bis auf weiteres gegen eine Depression bei Is¬
land behaupten, so daß für Dienstag und Mittwoch trockenes
und vielfach heiteres Wetter zu erwarten ist.

*

SCB . Neuenbürg, 12. Okt. Vor dem erweiterten Schöf¬
fengericht Neuenbürg stand unter der Anklage des Betrugs
der Viehhändler Hermann Neinhcimcr aus Pforzheim.
Netuhcimcr, der inzwischen mit 160 000 NM . Schulden in
Konkurs gerate» ist, hat schon seit rund 20 Jahren in den
Landorten der Obcrämter Calw, Nagold und Freudenstaöt
Vieh anfgekauft. Seit 1924 begann Neinhcimcr, die Land¬
wirte mit vordatiertcu Schecks zu bezahlen, die er dann
später mit dem Erlöse des weiter verkauften Viehes ab-
dcckte. Durch schlechte Geschäfte wuchsen seine Schulden
immer weiter. Trotz dieser Schwierigkeiten kaufte Rein-
heimer in den letzten Tagen des Januar 1931 in der Nähe
von Altensteig erneut für rund 10 000 NM . Vieh auf. Da
aber in der Zeitung über seine Zahlungsunfähigkeit be¬
richtet wurde und seine Pforzheimer Bank sich weigerte,
seine Schecks weiter ohne Deckung anzunehmen, brach bald
darauf sein Handelsgeschäft zusammen. Die vielen Zeugen,
darunter S Landjäger, ein Treuhänder und der Konkurs¬
verwalter brachten nicht den vollen Beweis für beabsichtig¬
ten Betrug . Zugunsten des Angeklagten sprach vor allem
der Umstand, daß er bei seinen Viehaufkäufen seine augen¬
blickliche Zahlungsunfähigkeit nie verschwieg. Das Gericht
sprach Neinhcimcr dann auch aus Mangel an Beweisen frei.
Der Vorsitzende hob aber hervor, daß bas Geschäftsgebaren
des Angeklagten leichtfertig und fahrlässig gewesen sei.

SCB . Stuttgart , 10. Okt. Eine Ausführungsverordnung
des Innen - und Finanzministeriums über die Bürgersteuer
im Rechnungsjahr 1931 bestimmt u. a.: Die Gemeinden sind
berechtigt, eine Bürgersteuer zu erheben. Sie können auch
unbeschadet einer etwaigen Verpflichtung mit Wirkung vom
1. April 1931 ab einen Zuschlag zu dem für die Vürgcr-
steuer maßgebenden Landessatz erheben. Der Zuschlag muß
für alle Steuerpflichtigen in der Gemeinde einheitlich sein:
er kann nur auf volle 50 Prozent des Laudessatzes oder
ein Vielfaches hiervon lauten. Ein Gemeindebeschluß, der
einen höheren Zuschlag als 100 Prozent des Landessatzes
vorsieht, bedarf der Genehmigung des Innenministeriums
und des Finanzministeriums . Die Gemeinden sind ver¬
pflichtet, die Bürgersteuer zu erheben 1. mit dem Landes¬
satz: 1. wenn eine Gemeinde die Bürgersteuer schon im
Rechnungsjahr 1930 erhoben hat : 2. wenn der im Rech¬
nungsjahr 1931 tatsächlich zur Erhebung gelangende Ge-
meindeumlagesatzzur Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer
den für das Rechnungsjahr 1929 zuletzt maßgebenden Ge¬
meindeumlagesatz übersteigt: 3. wenn der im Rechnungs¬
jahr 1931 tatsächlich zur Erhebung gelangende Gemeinde¬
umlagesatz mehr als 19 Prozent (Landesdurchschnitt), aber
nicht mehr als 28,5 Prozent beträgt : 2. mit einem erhöhten
Satz, wenn der im Rechnungsjahr 1931 tatsächlich zur Er¬
hebung gelangende Gemeindeumlagesatzmehr als 28,5 Pro¬
zent beträgt . Der Landessatz beträgt im Rechnungsjahr
1931 für Personen mit einem Jahreseinkommen bis zu
4500 RM . 6 RM ., bis zu 6000 RM . 9 NM., bis zu 8000 NM.
12 NM., bis zu 12000 RM . 18 RM . usw. steigend bis zu
2000 RM . bei mehr als 600 000 RM.

SCB . Berghülen , OA. Blaubeuren , 11. Oktober. Ein
Scherenschleifer im Alter von 23 Jahren machte in der
Wirtschaft zum Lamm groben Unfug und belästigte die
Gäste und Hausgenossen. Ein Landjägerbeamter nahm sich

der Sache an. Dessen gutmütige Aufforderung beantwortete
er jedoch mit einem Schlag ins Gesicht des Beamten, aber
ehe der Scherenschleifer sich weiter versah, lag er am Boden
und war mit einigen Faustschlägen unschädlich gemacht. Das
hinderte den Burschen jedoch nicht, auf dem Transport zum
Rathaus weiterhin sich wie wilb zu gebärden und den Be¬
amten wie den Polizeibiener tätlich anzugreifen, was ihm
jedoch nicht besonders gut bekam. In den Ortsarrest ver¬
bracht, wtdersetzte er sich der Leibesvisitation, drohte mit
Totschlag und rühmte sich seiner Boxkunst. Die Umsetzung
in die Tat gelang ihm aber nur teilweise, da der Gummi¬
knüppel seine Boxerhänbe schon nach kurzer Arbeit zur
Unfähigkeit stempelte.

Turnen und Spott
Fußball -Bcrbandsspiele vom Sonntag

FC. Altburg 1 — SpVgg. Gechingen 1 2:0.
FC. Altburg 2 — SpVgg. Gechingen 2 4:3.
FV . Stammheim — FC. Unterreichenbach1:3.
FV . Liebenzell — Tcinach-Zavelstcin 5:1.

Handball
TV. Oberhaugstett 1 — TV . Calw Jugend 2:4.
TV. Oberhaugstett (Schülermannschaft) — TB . Calw

(Schülermannschast) 8:4.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
LC. Stuttgarter Obst- und Gemiisegroßmarkt

vom 19. Oktober 1931
Tafcläpfel 5—12: Tafelbirnen 5—15: Quitten 7—12: Wal¬

nüsse 20—30: Zwetschgen 20—30: Kartoffeln 3,6—4,3: Stan¬
genbohnen 25—30: Kopfsalat 5—10: Endiviensalat 5—8: Wir¬
sing lKöhlkraut) 6—6: Filberkraut 3—4: Weißkraut, rund
4—5: Rotkraut 5—6: Blumenkohl 20—50: Rosenkohl 15—20:
Note Rüben 5—6: Gelbe Rüben 6—6: Karotten, runde 6
bis 10: Zwiebel 5—7: Gurken, große 20—40: Rettiche 3—6:
Monatsrettiche 6—7: Sellerie 6—20: Tomaten 8- Spinat
12—15: Kopfkohlrabcn 4 - 6.

Großmärkte
SCB . Stuttgart , 10. Okt. Kartoffelgroßmarkt auf dem

Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Zentner , Preis 3,80—4,30 —
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 2000 Zent¬
ner, Preis 2,30—2,70 ^ je für 1 Zentner.

Die örtlichen - leinhandel-prelfe dürfen selbstverständlich nicht an ben Börsen« und
Groöhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch di« sog. wirtschaftlichenDer-
tehr- kosten in Zuschlag kommen. Die bchrtstltg.

»

Stand der Früchte in Württemberg zu Anfang Oktober.
Landesdurchschnitt(1 gleich sehr gut, 2 gleich gut, 3 gleich

mittel, 4 gleich gering, 5 gleich sehr gering). Spätkartoffeln
3,2 (im Vormonat 2,9), Zuckerrüben 2,5 (2,4), Runkelrüben
2,5 (2,4), Klee 2,7 (2,7), Luzerne 2,9 (2,8) Bewässerungswiesen
2,7 (2,5), andere Wiesen 2,7 (2,4), Aepfel 2,0 (2,1), Birnen 2H
(2,5), Weinberge 2,6 (2,3). Die schönen Tage, die gegen End«
August auf die vorangegangene überaus ungünstige Witte¬
rung folgten, waren leider nicht von Dauer . Vielmehr
brachte der Monat September nur vereinzelt sonniges, war¬
mes Wetter, im übrigen aber war auch dieser Monat , - er
in der Regel durch Beständigkeit sich hervorhebt, feucht und
dabei zumeist sehr kühl: in rauhen Lagen ist bereits der
erste Schneefall und Frühfrost vorgekommen. Das nicht
wenige Getreide, das zu Ende August noch draußen auf Sem
Felde war, konnte wie schon vorher der Haupttcil - er Ge¬
treideernte nur mit Mühe und in nicht befriedigender Be¬
schaffenheit vollends eingebracht werden. Sehr ungünstig
war die Fortdauer der unbeständigen, nassen Witterung für
die Kartoffeln : sie haben, namentlich in schweren, undurch¬
lässigen Böden, stark gelitten. Auch die Qualität hat einge¬
büßt und es ist Heuer mit einem hohen Prozentsatz kranker
Kartoffeln zu rechnen. Die allenthalben im Gang befind¬
liche Einerntung bereitet viel Arbeit und Mühe: nicht selten
müssen die Kartoffeln, weil verfault, im Boden verbleiben.
Kennzeichnendfür den heurigen Kartvffelcrtrag ist, daß er
je nach Boden und Sorte überaus verschieden wie noch selten
ausfüllt. Sandböden geben befriedigende oder sogar gy e
Erträge , während in schweren, undurchlässigen Böden die
Ernte ganz gering ausfällt und kaum ben Bedarf an Saat¬
kartoffeln liefert. Mitunter fallen Heuer manche Grundstücke
im Ertrag ganz aus und nicht selten werden Landwirte, die
sonst regelmäßig Speisekariosfeln zum Verkauf bringen, kaum
den eigenen Bedarf decken können. Die Zuckerrüben haben
in undurchlässigenBöden ebenfalls gelitten und der Zucker¬
gehalt läßt wegen fehlender Sonne zu wünschen übrig : auch
ist mitunter die Blattfallkrankhcit aufgetreten. Die Run¬
kelrüben sind, sofern sie nicht in ganz nassen Feldern stehen,
im allgemeinen besser gediehen. Der Gesamtertrag des Jah¬
res 1931 bleibt in allen drei Hackfrüchten gegen das Jahr
1930 nicht unbedeutend zurück (in Spätkartoffeln um 26,9
Prozent , in Runkelrüben um 19,2 Prozent , in Zuckerrüben
um 36,2 Prozent : gegen bas Mittel 1921-30 ergibt sich in
Kartoffeln und Runkelrüben ebenfalls ein jedoch unwesent¬
licher Minderertrag , in Zuckerrüben wegen größerer Anbau¬
fläche ein Meherertrag . Die Einerntung des restlichen Oehm-
des ist durch die vorwiegend nasse Septcmberwitterung
gleichfalls erschivert und beeinträchtigt worden und noch zu
Ende September war nicht alles Oehmb unter Dach: manches
ist als verdorben und zur Verfüttcrung nicht mehr verwend¬
bar anzusehen. Dem Nachwuchs an Futter war die feuchte
Witterung sehr günstig und die Stoppelkleefelder haben sich
fast zu üppig entwickelt: der Nährwert des Nachgrases ist
jedoch mangelhaft. Die Einheimsung -es überaus reichen
Ertrags an Kernobst ist in vollem Gang: die lohnende Ver¬
wertung bereitet aber wegen des großen Angebots und der
durch die gesunkene Kaufkraft gedrückten Preise Schwierig¬
keiten.

Für die Schriftleitung verantwortlich:
J .B . Oberpräzeptor Baeuchl «.



Wre Msk»ii«;«llhl
modernster

befriedigt hinsichtlich ihrer Qualität , ihrer geschmackvollen Ausführung
und tadelloser Verarbeitung auch den verwöhntesten Geschmack.

Hazu sind die Preise dermaßen niedrig gehalten , daß sich
jedermann für wenig Geld gut und geschmackvoll kleiden kann.

-ereenanzitge in allen Glossarien und Formen Mk. 20.—, 30.—.
40 .- . 50 .- . 60 .— . 70 .— . 80 .— .

-errenmikntel ln allen Macharten Mk. 20.—. 30.—. 40.—,
50 .— . 60 .— . 70 .— . 80 .— .

Herrenhosen in Buxkin, Streifen und Manchester Mk. 4.—,
S-— . 6 .— . 7.— . 8 — , 10 .— . 12.— . 14 .— .

Knickerbockerhosen in den modernsten Musterungen Mk. 9.50,
11 .50 , 13 .50 , 15 .50 , 17 .50.

Knaben -Anzllge , gestrickt, in vielen Farben Mk. 7.—, 9.—,
II .— . 13 .— .

1 Posten gestrickte Knabenanziige für das Alter von 6 bis
8 Jahren Stück Mk . 6.— .

Knaben -Stossanzlige von Mk. 8. — bis 16.50.
Vurschen ' Anziige « nd Mäntel in größter Auswahl.
Damenmäntel in Ottomane, Velour lang, Diagolaine, Tweed

Mk . 13 .50 . 17 .50 , 19 .50 , 21 .— bis 65 .- .
Kindermäntel in Ratine, Wellins, reinwollenem Flausch und engl.

Stoffarten Mk . 4 .— . 6 .— . 8 .— , 12 .— . 14 .— . 16.— . 18.—.
1 Posten Damen -Gummimäntel , marine gemustert Mk. 13.50.
Damenkleider in allen Glossarien . Um hierin unser großes

Lager zu verkleinern , geben wir hierauf einen Rabatt von
20 Prozent.

Kinderkleider in größter Auswahl.
1 Posten reinwollene Pullover mit Reißverschluß für Damen

und Herren Mk . 11 .50 , 12.50.

Ferner empfehlen wir unsere großen Läger in sämtlichen
Manufaktur -, Weiß - und Wollwaren und Trikotagen.

Geschwister Kleemann * Calw
Viergaffe 2 Marktplatz 24

Mmtl. öekanntmachunge«
Das Konkursverfahren Uber da « Vermögen de»

Gottlob Widmaier , Inhaber eines Gemischt¬
warengeschäfts in Ostelsheim

wurde nach erfolgter Abhaltung de» Schlußtermins auf¬
gehoben.

Calw , den v. Oktober 1931.

_Württ . Amtsgericht.
Stadtgemeinde Nagold

Am Donnerstag , den 10 . Oktober d » . 3s . »
findet hier

Krämer -, Vieh -,
Schweine - sowie

Frucht - u Obstmarkt
statt , wozu eingeladen wird.

Der Frucht - und Obstmarkt am Samstag,  trn
17. Oktober d». Is . sällt  aus.

Nagold , den 10. Oktober 1931.
Bürgermeisteramt.

Line Lrlüsung von dauernder <) usl ist das berübmte

Lprsnrdsnll
Kein Oummidsnd , okne Leder, obne Lckenkelriemen , trotr-
dem unbedingt ruverlSssIx , türslle ^ rten von ftrücben. Leiste
vollste Osrsntie . QlSnrende Teuznisse , sucb ldeilerkolxe.
-lerrtlicli begutachtet . ittein Vertreter ist tür alle krucklei-
dende (sucb kür Lrsuen und Kinder) vieder mit illuster»
kostorrlo » ru sprecben am bUttsvovt », Uen 14 . OKI . ,
1» Lslsv Io, Botel K̂UIer von 11 —3 Bdr , Ir»
VUrtderjx irr» Setrsvnrssvniairotel vor » 4 —7 Öde,
»m Borrrrorotarx -, ilsi » 15 . Olstoder , !r» ^ Iterroteiz-
Irr» Lnotlrok ^Orürror Lorrrrr" vor » 3 —7 llbr.

Oer Lriinder und alleiniger Hersteller:
H « ru »ru »i » 8prsm,IIr »1er1ic »ct »er » sVürttbzr)

Orrrrlsoelrreikei »» btit dem von Iknen derogenen
8pranrdand bin ick sehr ruirieden und kann es allen mei¬
nen Leidensgenossen nur bestens empkeklen. Sielsel rur
.Lonne ' OeoekeHrr -orri» O. Nerrenderg.

Verkauf von Handarbeit.
Wi « schon mehrmals , findet sich auch beim nächsten

Krämermarkt in Calw am 14. Oktober die wiirttemb.
Heimatnothilse  mit einem Stand ein, auf dem Er¬
zeugnisse ihrer in über 50 Gemeinden des Lande » einge¬
richteten Heimardeitsstellen für notleidende , ältere Frauen
angeboren werden . Die aus bestem Material sorgfältig
aurgesührten handgearbeiteten Häkel - und Strickwaren sind
preiswert , dauerhaft und praktisch , so daß jedem Käufer
Gelegenheit geboten ist, einem für die Alterssiirsorg « drin¬
gend notwendigen und bei der jetzigen Wirtschaftslage
nur mit Müh « aufrecht zu erhaltenden Hilsswerk Unter¬
stützung zu gewähren , ohne selbst Einbuße zu erleiden.

21-jähriges

Mädchen
welches schon gedient hat

sucht Stelle
aus 1. November 1931 ln
gutem Haus.

Luise Brau»
«ültlingen O.A. Nagolk

0 . K . V . 300 ccm

2 SWll
L 600 Liter

zu verkaufen
W . Wurster

Antozeutrale Tel. Nr. 206
Agenbach

ISA«
1Mbertzuh

(unter 3 die Wahl)
verkauft

Adam Bolz

Simmozheim
Eine schön»

Kalbin
samt Kalb verkauft

Wilh . Dompert

Am Jahrmarkt , de « 14.
Oktober 1981 , steht ein
schöne» 2'/, jährige»

Raffefohlen

gut eingefahren , im Gast¬
haus zum „Rühle " in Lalw
zum Verkauf.

4

Ver
ro lMWiileii

reinem llekernnlev rn-
kvckrdringt. erkMIt

1Mck ülerer vorrlls-
llclien Xelle air

Sttkbenk.

Trikolreste!
in verschiedenen Farben zum
Flicken , sowie weiß und gelb
am Stück , empfiehlt billigst
S . Binder » Zwinger 41.

26 Ztr. Etwa 15 Zentner

SistfiKlMlisse!
(Preußen)

Hot zu verkaufen.
Nene Handelsschulel stelle dftsesB̂latte?/ ^ ^̂ "

MstW
Kauft

^» <25.

Ingenieurbüro iür elektrische Anlagen und Kundkunk

>nien bei uns
ssksn okns
rv Ksvfsn ....

kdSn INükI
Oie beliebten 8port-iMntel okne
pelr in engl., msrengo unci ein-
larbigen Ltokken

38.— 28.— 22—
keicti mit eckten pelren be8etrte
Mäntel in Velour, -4srengo uncl
Oisgynslstofken
49.— 42.— 35.— 28 .—

c. Kerner
Lclre ^ etrxer-

unä 61umen8trake

PLOKMLI51

MINM

Brenneffel - und
Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

IL. Otto Vilrrxor», Onlrv

Spielt am Platze!
Porto -Ersparnis

Klassenlose
'/ . NM . b . - .v RM .io .-
bei Friseur Winz , Markt¬
platz. In 5. Kl . sielen in meine
Kollekte Gewinne von NM.
5000 .-, 3000 -, 2000 -, usw.

Wer eb>« sauber ausges-ihrt«

Druckarbeit
zu billigem Preise wünscht, der komme zu
unS, wir liefern Mitteilung «» , Brief»
bogen , Rechnungen » Rundschreiben , ,
Preisliste « sowie Postkarte » , knrzum
siimtlich « Formulare » bi« i« private«
«nd geschäftlichen Verkehr benötigt werde«

TMMMttei Hi»
Ser .-aste  LS . . Tlr . s

SM.
H«»rski»>e«.Bkrcki
Am D1e « « 1ag,d »n lö .OKI.
findet im Saale der Braue¬
rei Weiß ein Bortrag statt

über:

Herstellung vnd Pflege
der Li«ole««r

von Frau
Plank -Nürtingen.

Anschl. eln kurzes Noserak
über

Zwecke nnd Ziele
desHaurfrauen-Bere!«
Am Schluß Neuwahl de»

Borstande » «nd
Ausschusses.

Um zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder wird gebeten.

Stammheim
Im Weg « der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag , den 18. ds . Mt ».,
vorm . 10 Uhr gegen bar»
Bezahlung:

1tannenes
Zimmerbusett

Zusammenkunft b. Rathaus
Welkenbach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Lalw

Deckenpfronn
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere Ich amDienstag,
de« 13. d». Mts . vorm.
8 Uhr geg . bare Bezahlung:

1Kuh Selbscheck
zka. 3 3ahre alt.

Der Verkauf findet voraus¬
sichtlich bestimmt statt.

Zusammenkunft b. Rathaus
Weidenbach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Laim

Dachtel
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich amDienstag,
den 13. d». Mt «., vorm.
S Uhr geg. bare Bezahlung:

r Kühe Selbscheck
je zirka3 Jahre alt.

Zusammenkunft b. Rathaus
Welkenbach

Gerichtsvollziehrr
bei« Amtsgericht Lalw

Simmozheim
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag , den 13. d«. Mts .,
vorm. 11 Ahr gegen bare
Bezahlung:

1Farren
zirka^ Jahre alt.

Zusammenkunft b. Rathaus
Weidenbach

Gerichtsvollzieher .
beim Amtsgericht Lalw

Gut möblierte»
Wohn « «. Schlafzimmer
Mitte Stadt sür sofort ver¬
mietbar.

Bon wem , sagt di« Ge¬
schäftsstelle diese» Blattes.

Schöne

4-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermiete « .
Preis 5Ü monatlich.

Von wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

Marklanzeige«
mk «m Haie ich i« kr
«esl-Wkle d. Bl mIB«!.
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